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WINDISCH: Tag der offenen Tür und Ausstellung der Nagra bei Eurobus an der Schwimmbadstrasse 1

175 Millionen Jahre gepflegte Langeweile
Zum Abschluss der Tiefen­
bohrungen hat die Nagra  
eine Ausstellung organisiert.  
Dort spielt ein besonderer Ton 
die Hauptrolle.

CAROLINE DAHL

Am Anfang der Ausstellung der Nagra 
über das Jahrhundertprojekt «Geolo­
gisches Tiefenlager» steht ein Zeit­
tunnel. In wechselnden Farben wird 
er beleuchtet, mal gelb, dann violett 
oder türkis. Auf der ersten Jahreszah­
lensäule prangt 1972, das Jahr, in dem 
die Nagra (Nationale Genossenschaft 
für die Lagerung radioaktiver Abfälle) 
gegründet wurde. Seit fünfzig Jahren 
wird unter der Aufsicht der Ensi (Eid­
genössisches Nuklearsicherheitsins­
pektorat) geforscht, schwerpunktmäs­
sig darüber, wo der geeignetste Ort 
ist, um ein geologisches Tiefenlager 
für radioaktive Abfälle zu erbauen.

Drei Standorte und viele Fragen
In Erfüllung der strengen Anforde­
rungskriterien ragen drei Standorte 
hervor. Es sind dies Jura Ost, Nördlich 
Lägern und Zürich Nordost. Die 
Nagra wird einen Standortvorschlag 
unterbreiten, der im Herbst vom BFE 
(Bundesamt für Energie) der Öffent­
lichkeit kommuniziert wird. Im Jahr 
2031 wird das Volk an die Urnen gebe­
ten, um darüber abzustimmen. Aber 
noch ist die Nagra in ihrer Aufklä­
rungskampagne unterwegs, unter an­
derem mit einer derzeitigen Ausstel­
lung in Windisch. Dass Jagna Züllig 
(40), Mediensprecherin und stellver­
tretende Leiterin Kommunikation bei 
der Nagra, und weitere Mitarbeitende 
von der Nagra durch die Ausstellung 
führen, ist hilfreich. Ohne diese per­
sönliche Interpretationshilfe und di­
rekte Ansprechperson bei Fragen ist 
es nicht ganz einfach, die Ausstellung 
zu rezipieren. Schnell wird klar, dass 
die informative Schau, die in nur drei 

Monaten erarbeitet und realisiert 
wurde, die Herkulesaufgabe zu stem­
men hat, geologische Forschungs­
arbeit aus fünfzig Jahren, das Ziel 
eines Jahrhundertprojekts und die 
vielen Fragen aus der Bevölkerung 
unter einen Hut zu bringen.

Die Zukunft vor der Gegenwart 
schützen
Im Zeittunnel sind wir bei den 1990er­
Jahren angelangt. Das Zeitalter, in 
dem der Opalinuston die Forschenden 
hellhörig machte. Dieser Ton  ist näm­
lich nicht nur wasserdicht, sondern er 
ist auch ein äusserst ruhiges Gestein. 
In einer Tiefe von mehreren Hundert 
Metern tut sich dort unten rein gar 
nichts. Und das ist wichtig, denn im­
merhin dauert das Abklingen der Ra­
dioaktivität ungefähr eine Million 

Jahre bei hochaktiven Abfällen (wie 
Brennstäben aus einem Atomkraft­
werk) und hunderttausend Jahre bei 
Abfällen aus Medizin und Forschung. 
In diesen tiefen Schichten, in denen 
seit 175 Millionen nichts als «ge­
pflegte Langeweile» herrscht, wie es 
Jagna Züllig und ihr Team in der Aus­
stellung bezeichnen, soll ein Tiefenla­
ger gebaut werden, um die Zukunft 
vor der Gegenwart zu schützen. 

Zweihundert Millionen Jahre 
Erdgeschichte
Nach dem Zeittunnel, in dem die ver­
schiedenen Stationen und Erkennt­
nisse der Forschung auf Informations­
säulen dargestellt sind, gelangt man in 
den nächsten Saal. Dort sind für jeden 
der drei ausgewählten Standorte die 
Bodenproben des Opalinustons auf 

senkrecht präparierten Querschnit­
ten, die angereiht sind wie Domino­
steine, präsentiert. Auf vierhundert 
Metern kann man zweihundert Millio­
nen Jahre Erdgeschichte abschreiten. 
Die Bodenpräparate ähneln sich, das 
geografisch ungeübte Auge kann 
ausser ein paar rötlichen Einschlüs­
sen, die von den Einwirkungen der 
Bohrungen mit der Bohrkrone stam­
men, keine interessanten Details in 
den immer ähnlichen Proben erken­
nen. Die visuelle Kernaussage soll aber 
sein: Der Opalinuston ist ein ruhiges 
Gestein, und seine Geeignetheit für 
das Projekt der Endlagerung wird von 
den meisten Expertenstimmen bejaht. 

Virtuelle Realität zum Abschluss
Den Abschluss der Ausstellung bildet 
ein Film, der den Besuchenden mit­

tels Virtual Reality auf eine weitere 
Reise mitnimmt. Zuerst bekommt 
man zu sehen, wie ein Tiefenlager 
aussehen wird. Die radioaktiven Ab­
fälle werden dort in sogenannten kon­
trollierten Zonen unter Tage in Endla­
gerbehälter verpackt. Diese sollen 
eine Freisetzung von Radionukliden 
für zehntausend Jahre verhindern. 
Um den Behälter wird dann ein Beto­
nitgranulat aus Ton eingefüllt. Bei 
Feuchtigkeitszufuhr quillt dieser Ton 
auf und ist sehr gering wasserdurch­
lässig. Zusammen mit dem umliegen­
den Wirtgestein, dem ebenfalls was­
serundurchlässigen Opalinuston, 
können Radionuklide sicher einge­
schlossen werden. Allfällige Risse 
schliesst das leicht plastische Gestein 
selbst. Die Endlagerbehälter sollen in 
Stollen und Kavernen, also unterirdi­
schen Hohlräumen, gelagert werden, 
bis ihr radioaktiver Inhalt in den 
nächsten ungefähr eine Million Jahre 
ausklingt. 

Am Schluss der virtuellen Reise 
werden vier verschiedene Szenarien 
gezeigt, wie es in ferner Zukunft auf 
der Erdoberfläche direkt über dem 
Tiefenlager aussehen könnte. Wenn es 
nach den Bestrebungen der Nagra 
geht, sollen im Jahr 2060 erste Abfälle 
im künftigen Tiefenlager eingelagert 
werden. Seit 2001 warten diese Ab­
fälle im Zwischenlager in Würenlin­
gen darauf, was weiter mit ihnen ge­
schehen soll. «Mit der Ausstellung 
wollen wir vor allem auch Danke sa­
gen», so Ausstellungskuratorin Züllig. 
Die Ausstellung diene hauptsächlich 
als Kommunikationsplattform für Re­
gionalkonferenzen und andere gela­
dene Gäste wie beispielsweise Land­
besitzer, ohne die keine Bohrungen 
möglich gewesen wären. «In den fünf 
Wochen, in denen die Ausstellung nun 
läuft, erwarten wir rund 2500 Perso­
nen», zieht Züllig Bilanz und fügt an: 
«Wir sind für jedes Gespräch offen 
und freuen uns über das Interesse der 
Bürgerinnen und Bürger an unserem 
Jahrhundertprojekt für die Schweiz.»

Die Ausstellung der Nagra bei Eurobus in Windisch BILD: CD

BRUGG: «Simsala» startet neue Angebote für externe Kinder

Es ist was los im Simsala
Das Chinderhuus Simsala  
bietet neu sechs Simsix­Tage 
pro Jahr an. Auch der Ferien­
plausch ist ab den Sommerfe­
rien für externe Kinder offen.

Am 18. März war es so weit: Der erste 
Simsix­Nachmittag des Chinderhuus 
Simsala hatte begonnen. Neugierig 
trafen die angemeldeten Kinder im 
grossen Gruppenraum «Magnum» ein 
und mischten sich unter die be­
stehende Kindergruppe des Nachmit­
tags. Unter dem Motto «Ganz schön 
was los im ‹Simsala›» sind die sechs 
Simsix­Nachmittage nur eines der 
neuen Angebote, welches im Chinde­
rhuus Simsala auch für externe Kinder 
angeboten werden. Ob Batik, Garten, 
Backen, Cocktails oder eine span­
nende Schatzsuche, zu den vielseiti­
gen Themen dürfen alle Kinder aus 
Brugg und Umgebung vom Kindergar­
ten bis zur sechsten Primarklasse am 
Programm teilnehmen. Von 13.30 bis 
16.30 Uhr wird gebastelt, gemalt, ge­
lacht und gespielt, und natürlich darf 
bei so viel Aktivität auch das gemein­
same Zvieri nicht fehlen. Geschwister­
rabatte runden das Angebot ab. Nicht 
zuletzt soll das Angebot, welches je­
weils freitags stattfindet, den Eltern 
ein wenig freie Zeit für sich verschaf­
fen, und dies im Wissen, dass die Kin­
der gut im «Simsala» aufgehoben sind.

Seit Jahren bietet das Chinderhuus 
Simsala viermal jährlich in den 
Herbst­, Sport­, Frühlings­ und Som­

merferien den beliebten Ferien­
plausch an. Zu verschiedenen Themen 
wie Sportarten, Länder und ihre Sit­
ten, Wald und Bauernhof wird den 
ganzen Tag drinnen und draussen ge­
spielt, gekocht, gebastelt und gewer­
kelt. Ob im «Simsala» Brugg oder 
Windisch, ob im Wald oder auf einem 
Bauernhof, der Treffpunkt am Morgen 
und am Abend ist immer derselbe: an 
der Hauptstrasse 19 in Brugg.

Ferienplausch und Werkstätten
Da dieses Angebot von Eltern und Kin­
dern sehr geschätzt wird und die Ver­
antwortlichen des «Simsala» mit der 
Eröffnung der zusätzlichen Gruppe in 
Brugg und dem grossen Standorts in 
Windisch zusätzliche räumliche Res­
sourcen gewinnen konnten, haben sie 
sich entschieden, den Ferienplausch 
auch externen Kindern anzubieten. 
«Da die Ferienbetreuung der Kinder, 
gerade für berufstätige Eltern teil­

weise schwer organisierbar ist, sind 
wir überzeugt, mit dem Ferienplausch 
ein unkompliziertes, erprobtes Ange­
bot zu bieten», so das «Simsala».

Geöffnet ist das Chinderhuus Sim­
sala in den Schulferien in neun von 
zwölf Wochen. Auch für die Ferienwo­
chen ohne Ferienplausch hat sich das 
«Simsala» etwas einfallen lassen. In 
verschiedenen Werkstätten finden die 
Kinder Angebote, bei welchen sie ihre 
Fähigkeiten unter Beweis stellen kön­
nen. Sei es beim Herstellen von Seifen 
oder Cremes, beim Erforschen des 
Walds, beim Kennenlernen verschie­
dener Kulturen: Es kann nach Lust 
und Laune mit verschiedenen Mate­
rialien experimentiert werden. «Ziel 
ist es, den Kindern eine umfassende 
Betreuung zu bieten, in welcher auch 
die Selbständigkeit und der soziale 
Umgang gestärkt werden. Angeboten 
werden die Werkstätten für externe 
Kinder ab den Sommerferien.

Der Mittagstisch von 11.45 Uhr bis 
14 Uhr kann neu von Montag bis Frei­
tag gebucht werden. Für alle Kinder­
garten­ und Schulkinder von Brugg, 
Umiken und Schinznach Bad ist die­
ses neue Modul ohne Verpflichtung 
für zusätzliche Module buchbar. Kin­
dergartenkinder werden abgeholt 
oder kostenfrei mit dem Taxi ins «Sim­
sala» und bei Bedarf wieder in den 
Kindergarten gefahren. Das Mittages­
sen wird in der geräumigen Gastrokü­
che im Standort Windisch zubereitet 
und angeliefert. Gebucht werden kön­
nen die neuen Angebote online unter 
chinderhuus­simsala.ch.  GA

Batikarbeit am ersten Simsix-Tag BILD: ZVG
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